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Einleitung. 


Martin 2 
Schönfer den — der Vater des deutſchen Kirchenliedes, der 
unſer Gott!“ De Kriegsgeſanges: „Ein’ feſte Burg iſt 
Bom en ıchter des Lieblichen Kinberweihnachtsliedes: 
ſelbſt ein Pet hoch da komm' ich her“, — Martin Luther, 
end nmer Den Gottes Gnaden!), ift deutichen Poeten 
tungen geworden a ein willkommener Gegenjtand ihrer Dich— 
diejes veligiöfen @ te jind erfüllt von der einzigartigen Größe 
wejen ijt Se Genins, der zugleich ein © lti 

wie jelten einer. | prachgewaltiger ge- 


ER Ste bee Seitaltere in Wort und Lied, er habe die 
geſtempelt en alle Zeiten mit dem Stempel der Majeftät 
Son her Einfalt —— Schritt der Kraft und den treuen 
hl ı ET bleiben So de wohl werde behalten müſſen, 
„LE von Eichendorff? | 

umd yendorff®), Guftan Freytag‘) 
Heinrich Heine®) zollen dem Redemeiſter Luther höchſte 


| 1) Bol. a. Ä Ä 
| Stein. ieh Freybe, Martin Luther in Sprade und Dichtung, 
r ?) Bon dem Wort und Kirchenli 5 
’ nlied, ©. 25. 
” 0 der poet. Litt. — To 
) us dem Jahrh. der Reformation, S 67 ff 
) Der Salon, 2 Be yo sn N 





E — 
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Bewunderung; die Worte, Die jie zu ſeiner gen 
zu Ditbyramben. Heine jagt: „Yutber iſt nıd 


> * ch der deutſcheſte Mann unjver 
— —— träumeriſcher — 
etccher Mann der That, Derſelbe, der mie ein on 
weib ſchimpfen konnte, er konnte auch weich jein wie —— 
Sungfran. Er war manchmal wild wie Der rt, — 
Eiche entwurgelt, und banıı war ex Dase te WIE ce 
hyr, der mit Veilchen Fo)t. © 
an, v0 Ale, Yun, man Sm 
ni t⸗we 
A BE , Weiratulöies, wie wir e8 bei allen 
identiellen Männern finden.‘ : BEN. 
—— 9— ln Al einen Der aNonten. len 
die jemals die Welt gejehen bat. Cr freut I, © hat eh 
Mängel an ihm entdedt zu haben, weil — * * Die, Spuren 
Gefahr jonjt nahe wäre, ihn — — toftbar 
der Menſchheit, die er an ihm finde, I ihm ] 
al3 die blendendjten jeiner Vollkommenhei irn Rriebrid 
Ebenjo wird Luther von Sean Bau ee nie 
von Schlegel’), Ludwig Tieck)) und 8 
®) gefeiert. R ’ eg 
Eds — der großen en Suiber 
Volks find die Gedichte geflofjen, welche jte , 
ben. — wie, 
e Sn — der Los Be ide al 
iſt e8 nicht, al3 wenn Luther aus feinem — Maächtig 
mit hehrem Siegerſchritt durch die Lande, | Defterreich, nein 
regt fich der evangelifche Geijt nicht —— xtalien und 
auch in den romaniichen Ländern, —— ——— 
Spanien. Luthers Rieſengeſtalt ſteht wieder ohlan! Be- 
vor unſern Augen in ihrer Straft und a um Luthers, 
trachten wir den Ehrenfranz, den deutſche Dich er hten haben! 
des Gewaltigen, Haupt mit ihren Liederperlen gefloch 
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Sämmtl. Schriften, herausgegeb. von Lachmann und Maltzah 
82. 
TE = Vorſchule der Aeſthetik 1813 2. Abt. a: 
3) Philoſophie ver Gejhichte 2. Bd. ©. I 
+) Deutiches Theater Il ©. III u. IV: —— 
5) Schriften zur Geſch. der Dichtung und Sage 2. 


















I. Martin Luther bei Hans Sachs und Ulrich von Hutten. 


Hans Sad, der Nürnberger Meifterfinger, begrüßt 
Martin Luther als die „wittenbergifche Nachtigall, die man jett 
böret überall”), und xuft: 


Wacht auf, es nahet gen dem Tag! 
Ich hör’ fingen im grünen Hag 

Ein’ wonnigliche Nachtigall; 

sr Stimm’ durchklinget Berg und Thal, 
Die Nacht neigt ſich gen Decident, 
Der Tag geht auf von Orient, 

Die vorbrinnftige Morgen rül 

Her bdurch Die trüben Motten aeht, 
Daraus die lichte Sonn’ thut bliden, 
Der Mond thut ji) herniederdrücken; 
Cr ward jegt bletch amd finſter ganz, 
Der jonjt mit feinem faljchen Slanz 
Die Schafe alle hat geblendet, 

Daß fie ſich haben abgewendet 

Bon ihrem Hirten und der Weide 


Und haben fie verlaffen beide, 


Mit edlem Freimut ſchildert Hans Sadı3 die Nacht, in 
der die Chriftenheit bisher irre gegangen, die Wüjte voll Dornen 
und Dijteln, voll Löwen, Wölfen und Schlangen, um in hellen 
Jubel auszubrechen: 


Martinus Luther, daß ihr's wißt, 

Der zu Wittenberg Auguftiner tt, 

Der hat erwedt uns aus der Nacht, 
Darein der Mondichein ung gebracht. 
Der Mondſchein deuͤtet die Menſchenlehr', 
Der Herrn Sophiſten Hin und Her 
Innerhalb vierhundert Jahren; 

Die ſind nach ihrer Vernunft gefahren 
Und haben abgeführt uns ſehr 

Von der evangeliſchen Lehr' 

Unſeres Herrn Seju Chriſt 

Hin zu dem Leuen in die Wüſt'. 

Der Löwe?) wird der Papſt genennt, 
Die Wüſt' das geiſtliche Regiment, 
Darin er uns hat weit verführt 

Auf Menfchenrän®, wie man nun ſpürt. 


In feiner Jronie geißelt er den allerlei äußere Leiſtungen 
umfaſſenden Gottesdienſt. Einen ſcharfen Hieb erhält der 
geiſtliche Stand, den das Gebot der Ehelofigteit der Unzucht 


*) Karl Pannier, Hans Sachs, Leipzig, Neclam. 1283, 84. 
°) Anfpielung auf Papſt Leo X! 


1* 
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in die Urme führt. Bejonder3 tadelt er die Geldgier des 


Klerus. Boll heiligen Zornes ſchwingt er die Geißel über die 


„römiſche Schinderei” der Ablafkrämer, über das wüſte 


Treiben der Bijchöfe, „der faljchen Propheten in Schafs- 
kleidern“, und A das gottloje Wejen der Geiftlichen über- 


haupt: 


Sie Haben uns den Glauben nie erklärt 
‚In Chrifto, der uns ſelig macht. 

Diejer Mangel bedeutet die Nacht, 
Darin wir alle irr’ gegangen. 

So haben uns die Wölf und Schlangen 
Bis nahe vierthalbhundert Jahr 
Behalten in ihrer Hut fürwahr 
Und mit des Bapftes Gewalt umgetrieben, 
Bis Doktor Martin hat geichrieben: 
„Wider der Geiſtlichen Mißbrauch“ 

Und wieder aufgededet auch 

Die Heil’ge Schrift, das Gotteswort. 


In kurzen Zügen entwirft er darauf ein Bild von Luthers 
Lehre, deren Kern und Stern Chriſtus ift: 





Wenn einer Glauben hegt an mich, 

Der wird nicht fterben ewiglich. 

Sp nun der Menjch ſolch tröftlich Wort 
Bon Chriftus Höret, unferm Hort, 
Und daran glaubt und darauf baut, 
Den Worten aud) von Herzen traut, 
Die Chriftus ihm Hat zugejagt, 

Und ſich ohn’ Zweifel darauf wagt, 
Derjelbe neu geboren Heißt 

Aus Feuer und dem heil'gen Geift 
Und wird von allen Sünden rein, 

Lebt in dem Gotteswort allein, 

Bon dem ihn nicht zu reifen droht 
Meder Hol nod Teufel, Sind’ noch Tod. 
Wer aljo fih im Geift erneut, 


Dient Gott in Geift und in Wahrheit, 


Das ift, daß Gott er herzlich Liebt 

Und fih ihm ganz und gar ergiebt, 

Ihn hält für einen gnäd’gen Gott, 

In Trübfal, Leid, in Angſt und Not 

Sich alles Guten von ihm verfieht, 

Gott geb’, Gott nehm’ und was geſchieht: 
Gr bleibet ftill und Troftes voll 

Und zweifelt nicht, Gott will ihm wohl 
Durch Jeſum CHriftum, feinen Sohn; i 
Der giebt ihm Fried, Ruh, Freud und Wonn 
Und bleibt fein Troft auf dieſer Welt. 
Wem folder Glaube zugejfellt, 
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Derſelbe Menſch, der iſt ſchon ſelig, 
AU ſeine Werk find Gott gefällig, 

Ob er nun fchläft, ob er arbeitet; 
Solcher Glaube ih dann ausbreitet 
Zum Nächten jein mit wahrer Liebe, 
Daß feinen Menſchen er betrübe, 
Vielmehr ich übt zu aller Zeit 

In Werfen der Barmherzigkeit, 

Thut jedermann herzlih nur Guts 
Aus freier Lieb’, ſucht feinen Nu, 
Steht bei mit Naten, Helfen, Leihen, 
Mit Echren, Strafen, Schuldverzeihen, 
Thut jedem, wie er ſelbſt auch wollte, 
Daß gegen ihn gejchehen jollte, 

Dies wirkt in ihn der heil’ge Geiit; 
So das Geſetz erfüllet heißt, 

Wie man es im Matthäus find't. 
Wer merk', daß dieſes einzig ſind 
Die wahren, hriftlich guten Wert; 
Jedoch daneben fleißig merk', 

Daß Seligkeit nicht iſt ihr Lohn: 
Die Seligieit, die hat man ſchon 
Durch den Glauben an Chriftum. 
Dies ift die Lehre kurz in Summ), 
Die Luther an den Tag gebradt. 


Paoaoopſt Leo, der die Unterwühlung ſeines Regiments durch) 
jolche Lehre befürchtet, ſucht Luther auf alle mögliche. Weije 
unſchädlich zu machen. Eck, Emſer, Murner, Kochläus richten 
nichts gegen ihn aus; denn 


Luther thut ſtets die Schrift anführen, 
Daß es ein Bauer merken möcht, 
Daß Luthers Lehre gut und recht. 


parLans Sachs ſchließt ſein herrliches Gedicht mit der 
Mahnung an die Chriſten, aus dem Babylon des Papſttums 
zurückzukehren zum gutey Hirten, Jeſu Chriſto. 
Wie ſehr übrigens die „Wittenberger Nachtigall” Gemein: 
gut des deutschen Volkes geworden war, zeigt fich in den faſt 
wörtlichen Anklängen an diejelbe im „Sick der warheyt”, dem 
Gedicht eines Pſeudonymus, Hank Heynrich Freyermut”), 
nicht vor 1524 entjtanden. Der Sieg iſt „mit dem Schwert des 


geyjts durch die Wittenbergüjche Nachtigall erobert”. Darüber 
jubelt der Dichter: 


Sprecht juch mit freydenreichem ſchall, 
Juch, juch, frewet euch mit mir all 


') Böcking IL ©. 419, vgl. ©, 422, Summe des wahren riftl. Lebens. 
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Freut euch mit mir auß hergen grundt, 
San Aa freud thu ich eüch kundt, 
Sa fremd, der gleych im dujent joren 
Nye Hand gehört eynchs menjchen oren. 
Dan gott hat ſich gethon erbarmen 

US gnaden über ung vil armen 

Bnd hatt vnß ein propheten ajandt, 
Der Martin Luther tft genant, 
Durch den vnß der barmherzig Gott 
Solch grojje guad bewiſſen hott, 

Das wir durch in ak widerum 

ylig Euangelium, Su 

— weiche one gott anbeitt jeyn huld, 
Verzeyhung aller jünd vnd ſchuld. 

Bd vnß darzu verheyßt zu geben 
(Allein hß gnad) das ewig leben. 


“ Rot Doctor 
Im „Epitaphium oder Klagrede ob ber zeide Sn 
Martini Zutheri” ') jieht jich Hans Sachs im ne ln Er 
Tempel, von Räucherwerk durchduftet, von — er 163 
der Mitte desjelben jteht eine I marbenen ach, ——— 
hängt ein Schild, eine Roſe mit durchgehen am ——— 
Wappen. Traurig fragt er ſich, ob Dies ‚non! 8 — ES 
jei. Da tritt aus dem Chor ein Weib in DE 
wand, es iſt die Theologie. Sie tritt am DIE — ——— 
die Hände, rauft ſich die Haare und ſpricht un 
üſſ' erbarmen Gott! 
— — jetzt und biſt tot, 
Du treuer und vielfühner Held, 
Bon Gott, dem Betten. lee — 
en — 6 
Pe — che Feind zu pämpfen! 


Sie preift den teuren Gotteshelden, Deu Dr. Tehneelne nz 
Kleid, das die Feinde ihr bejchmußt, und zerriſſer sabt Ha 
Unflat reingewaſchen, fie ſelbſt aber geheilt a ——— 
Obwohl Paͤpſt, Biſchöfe und Fürſten ihm tückiſch er A 
jei er doch wahrhaft, treu und bejtändig ihr Ver g 
blieben. A 

ird mein Schüßer nun hinfür, 
Weil Bi een hajt dein End’? 
Wie werd’ ich werden ſo elend, 
Verlaſſen in der Feinde Mitt‘! | — nicht 

Da tröſtet Hans Sachs die Klagende: ſie möge ſi 
fürchten, Bon werde fie behüten und habe ihr viel 


1) Karl Pannier, Hans Sachs, Leipzig, Neclam IL, 135. 
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wacdere Männer gegeben, die fie nicht verlafjen und rein von 
Menjchenlehren halten werden. 


Es jollen dich die Pforten der Höllen 
Nicht überwält’gen noch fällen! 


Ulrid von Hutten, Luthers Weitjtreiter, hat manches 
Lied dem Reformator zu Ehren gejungen. In der „Slag über 
den Lutheriſchen Brandt zu Meint”) ſchüttet er Gott jein 
Herz darüber aus, daß man die Wahrheit und Gottes Wort 
nicht jagen darf. 


Hie brendt des frummen Luthers gjchrifft, 
Drumb das jy deyn gejäß betrifft, 

Vnnd das es iſt die warheyt bloß, 

Wie die auf deynem mundt erſchoß. 

Hie brennen, Herr, vil gutter wort, 

Hie wirt deyn götlich leer ermordt. 


Hutten bittet Gott, des Hirten Leo Sinn zu bekehren. 
VBorderhand Freilich | 
wirt Luther yetzt gejchendt, 

Seyn gſchrifft vnnd qutte leer vorprenndt, 

Das jei dir, werder Chrift, geflagt, 

Er ift nie gefordert, nie bedagt, 

Wiewol er fich erbeüt zu recht. 

Man thut gewalt dem gottesfnecht, 

Umb das er warheyt gepredigt hatt. 

Ach, Her got, gib vnns hülff vnnd radt! 


Zum Schluß redet er Luther jelbft an und tröftet ihn: 


Dich aber, Liebfter Bruder meyn, | 
Durch jollich macht vorgwaltigt jeyn, 
Byn deynethalben ich bejchwert, 
Doch Hoff’ ich, es werdt widerkert 
Vnnd werdt gerochen deyn vnſchuldt. 
Drumb, Diener gottes, hab gedult. 
Möcht ich Dir aber beyftandt thun 
Vnnd raten diffen jachen nun, 
So wölt ich, was id) Hab am gutt, 
Nit Sparen noch meyn eygen blut. 
Got wird es aber rechen baldt, 
Vorwar du mir das glauben jalt, 
Dann er den gredten nie vorlieh, 
Da laß did) auff, es ift gewiß, 
Ich habs gewagt! 


In der „Clag vnd vormanung gegen die übermäſſige 
vnchriſtliche gewalt des Bapftes zu Nom vnd der vngeiſtlichen 


Böcking III 450. 
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iſtlichen“ (1520)*) deckt Hutten mit ſchonungsloſer Offen— 
En Funden der Kirche auf und gedentt = 
Vorreformatoren, eines Hus, eines BOJEEEIONIU DON — 
ſich für ihre Ueberzeugung töten ließen. Als ihre Nachfolg 
nennt er mit Stolz ſich und Luther. 


Seidther hat niemant gewölt jhn nad, 
vnd fürchten all des fewres pen, 

bit yeßo vnſer ruffen zwen. 

Mer weil, was yedem ijt beſchert, 
wir haben ye vil leüt befoert. 
Darumb id) Hoff, es hab nit not. 
Wer mir dann jchon gewiſß der Dot, 
noch wolt ich als ein frommer hilt 
bey warheit jegen ſpieß vnd ſchilt 
vnd den Tyrannen widerjtreben, * 
vor welchen niemants frey mag leben. 


Das gewaltige, ganz von Luthers Geiſt durchwehte Re— 
formationsgedicht ſchließt mit den Worten: 


Sye haben gottes wort verlert, 
Das —— volk mit lügen bſchwert. 
Die lügen woeln wir tilgen ab, 

Dff das ein Iycht die warheit hab, 
Die was verfinjtert vnd DESDENIDNNG. 
Got geb jm heyl, der bey mir kempfft! 


Sn der „Vormanunge an die freien vnnd reich — 
nation“, worin Hutten die Städte auffordert, die Fre AN 
de3 Adels gegen die „böjen Fürften” anzunehmen, ſag 
leßteren: ſie 

’ vorbieten doctor Luthers [eer, 
Als ob fie ergents ftrefjlich wer: 
Dan warheit mögens leiden nit, 
Sit wider ihren brauch vnd fit; 
Dan jolt gotS wordt In wejen fthan, A 
Ihn wurdt ihr gut vnd macht zerghan; 
Ihn ift das evangeli raud), — 
Drumb laſſens kommen nit in brauch, 
Entgegen ſetzens alle macht, 
Damit ſie bhalten iren bracht! 


9 Böcking III ©. 475. 
2) Böcking III ©. 529. 
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II. Martin Luther im deutſchen Kirchenlied. 


Beſonders find e3 die Stirchenliederdichter des erjten Ge— 
ſchlechts der Neformationszeit H, welche Luther in hellen, 
warmen Tönen bejungen haben. Sie tragen allerdings den 
Stempel ihrer Zeit, indem ihr Inhalt oft zur Proſa neigt 
und die Form zumeilen hart und ungelenk ijt. 

Michael Styfel?) feiert Luther in feinem Lied, be- 
titelt: „Won der Chriftförmigen, eritgegründeten Leer Doctoris 
Martint Luthers, ein überuß ſchön kunſtlich Lyed“. Die 
Dichtung zerfällt in fünf Teile. Der erſte Teil beſingt Luther 
ſelbſt. Es heißt darin: 

Joannes thut uns ſchreiben 
Von einem Engel Kar, 

Der Gottes wort foll treiben 
ganz Iuter offenbar... 

Du magft nun wol erkennen 
den Engel, den ic) meyn, 
Härnoch will ich ihn nennen, 
die ſach, die ift nit Hein... 
Sein Herk zu Gott er neyget 
recht als ein chriften man, 
die gichrift er rein abjeyget, 
fein wuſt laſßt er dozan, 

Er laſßt fich nit erfchreden 
Die jhühen fledermeyß, 

Sein leer thut er vollftreden 
au Gottes [ob und preyß. N 
Das Iyecht des Tags kumpt wider, 
es bricht daher mit macht, 

der engel ſchwingt fein gfider, 
das yrdiſch er veradt... 
Sein jtimm, die thut ex ſtercken 
on alles tryegen frey: 

Herr, gib, daz ich mög merken, 
was dijer engel jchrey. 


In den anderen vier Gedichten behandelt Styjel die Lehre 
Luthers über Geſetz, Gnade und Glauben und jeine Anſchauungen 
über den traurigen Stand der Kirche an Haupt und Öliedern. 

Johann Walther?) mahnt in feinem friichen, ſchwung— 
vollen „New Chriftlich Lied“ Deutjchland zur Buße: Wach 
auf, du deutjches Land! Gott hat di) von den Lügen des 
Antichriften erlöft durch Luther, deinen Propheten! Für jolche 


) Philipp. Wadernagel, das deutſche Kirchenlied, Leipzig, Teubner, 


2) MWadernagel III 74. 
3) MWarkernagel III 220, 
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Gnade fei dankbar und bringe gute Früchte in rechtem Glauben, 
Liebe, Treue, Scham und Zucht. Fort mit Witcher, Geiz, 
Betrug, Ehebruh! Die Jugend Heide ſich einfach, nicht mit 
„Bluderhojen, des Teufel? Machwerk“! Sonft wird Gott 
Deutjchland mores lehren. 


Martinus Luther, Gottes man, 
hat Deutſchland offt vormanet, 
Man ſolt von Sünden abelan, 
ein groſſe ſtraff ihn anet. 


Dem „Gottſeligen, thewren vnd hochbegnadten Manne, 
Doctori Martino Luthero, deutſches Landes Bropheten und 
Apoſtel“ zu Ehren hat er daS „new Chriftliche Lied” gejungen. 
Der erſte Teil des Gedichtes schildert das Regiment des 
„Antichriſts“, des Papſtes. Ihn zu ſtürzen, iſt Luthers Miſſion; 
hiervon handelt der zweite Teil. 


Den thewren Mann begabte Gott 
mit feinem Geift jehr reichlich, 

das er die Schrift von Chrifto hat 
erfandt, befandt auch herrlich. 

Gott gab ihm Weißheit vnd Verſtandt, 
ſein göttlich Wort zu lehren, 

das Er den Antichriſt erkandt, 

der ſich für Gott ließ ehren. 

Gott führt ſein ſache wünderlich: 

das Bapſthumb anzugreifen, 

ließ erſtmals Luther ſeuberlich 

dem Bapſt zum Tantze pfeifen. 

Er Pfeiff vom Ablaß jhm ein Liedt, 
das wolt dem Bapſt nicht ſchmecken, 
Bon welchem liebt, welchs wol geriet, 
ließ ſich der Bapjt auffwecken, 

Molt mit gewalt an dieſem ort 

dem Tank und Pfeiffen weren; 

der Quther pfiff viel fterfer fort, 
wolt fi) daran nichts feren. 

Dies pfeiffen bracht den Bapft zum Tanß, 
das er anfing zu jpringen, 

Berfuht am Luther mande hang 
ond hofft, jhm folt gelingen: 

Der ganze bäpjtlid) Drachenſchwantz 
thet auff den Lauter dringen, 


es war jhr aller meinung gang, 

den Lauter vmbzubringen. 

Der Luther aber war gerüjt 

durch Gott auff allen jeyten: 

Das göttlihd Schwert aufs aller beit 
er führt zu allen zeiten: 


⸗ 
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So offt die Antichriſtlich ſchar 
jhn hofften zu 
ſchlug er ſie all zu boden gar, 
that alle ſtreich vorſetzen. 


Der dritte Teil des Gedichts preiſt die fröhli 
Teil di preiſt die fröhl | 
el De en Die en — — 
eigt. Wie St. Johannes hat Luth 
Gottes Lamm, uͤnſre Heiligkei Haft allein kim 
Heiligkeit und Gerechtigkeit allein, bi 
gewieſen. Statt der Meile hat d he 
der Saframente gegeben, die wel a Ob nee: 
ben, tliche Obrigkeit und die € 
zu Ehren gebracht, die &riftlid Eike Belek Mibet 
u el ye Freiheit gel 
— und Geſangbuch den Deutſchen nt Ce it 
er Vater der deutjchen Sprache. | 


Die deutſche Sprad na 

r Sur 

aufs neu et Eh 
‚tlar, verjtändlid, rein und 

wie deutſcher Sprad) — 


Die letzt 
te See Verſe enthalten eine treffliche Charakteriſtik 


Des deutjhen Lands Prop 
den Gott zuleßt uns are er 
Im Geiſt Eliä gleicher Maf 
des Baals Dienjt verbannte, 
Und bracht das Volk auf rechte Straf 
zum rechten Glauben wandte, 
welchs irre ging, im fintern ſaß 
und Gott nicht recht erfannte. 
Sein Glaub zu Gott war ſtark und feſt 
und ſein Gebet ſehr kräftig, 
Er ſuchte ſtets das allerbeit', 
der Kirchen Nuß’ gar Hefftig. 

Er war der Segen und das Heil 
des deutſchen Lands warhaftig, 

ein eifern Mauer und ftarfe Säul’ 
für Gott im Glauben jchefitig. 
— war auch nicht ein Wetterhahn 

er ſich vom Wind läßt lenken, 
Stund feſt und ging auf rechter Bahn 
ließ nicht wie Rohr ſich ſchwenken. 
Der Welt gunſt ſetzt er gar hintan 
und ließ ſein Mut nicht ſinken, 
wolt nicht in fahr, wie mancher kan 
auf beyden ſeyten hinken. 
Wo iſt jetzund ein ſolcher Held? 
Wo iſt jetzt ſeinesgleichen? 

Ein jeder nach der Zeit ſich ſtellt, 
giebt nach und kann fein weichen, 
Lenkt Gottes Sachen nach der Welt 
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und Kann den Fuchs fein ſtreichen, 
was göttlich ift und Gott gefällt, 
darüber kann man jchleichen. 
Sn ſolchen hat der Luther ſich 
* gar ritterlich gehalten, 
Bis an fein end beſtendiglich 
die Wahrheit nie gejpalten. 
Sit nun entſchlafen jeliglich, 
a Chrifto Heimgefahren:  _ 
ott wölt’ der Kirchen ewiglich 
jein Lehre rein bewahren! 


Am vierten Teil des Gedicht mahnt Sohann Walther zur 
Dankbarkeit für diefe großen Wohlthaten Gottes. Gr Flagt, 
daß num nach Luthers Tode dem Wagen der Lenfer mangle, 
und befiehlt „das Haus zu Sachſen“ und beſonders „die Graf— 
ſchaft Manßfeldt“ in der Luther geboren ift, der Hut des 


Herrn. 
Ludwig Hailmann!) jubelt: 


. Die harpfen hört man Flingen 
in teüjcher nacion, 

darumb vil criften tringen 
zum evangelion. 

Bon mitternadht ift Fumen 
ain ewangelijch man, 

die gichrifft Hat er für g’numen, 
dar mit gezayget an, 

das vil der frumen crijten 
falſchlich verfüret jeint 

Dürch falſch leer der fophijten 
vnd ire wechßel Find. 


Jörg Graff?) tadelt ſcharf in feinem Lied „Gott 
Bater in trifalde” das jchnöde Treiben der PBfaffen, Die gegen 
Luther jind, | 
da er die warheyt jeyt. 

In dem Gediht: „Herr Jeſu Chriſt ın Himmelsthron“ 
feiert er Luther: 
Bapft und bijchoff Haben verklagt 
Martin Luther, ich jag, 
Haben doch ſchlechte eer erjagt 
zu wurmes auf Dem tag. 
Bor im muften fie ſchamrot jton, 


zu antwort was er bald bereyt 
feyjerlich maiejtät. 


1) Wadernagel III 369. 
2) Wadernagel III 372 ff. 
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Ain nen lied, gemacht zu 
; eren dem hochgelert 
Doctor Martin Luther Auguftiner ordens zu een 


rühmt Luther al3 den, der den rechten Weg zur Himmelsthüre 


führt. | 


„lin neu Mapfterlied von dem b 
bochgelerten Doctor Martin Luter, gedicht A ihre 


am kopff ) ſchildert die Verfolgungen Luthers durch den 


Martinus Luther hochgelert 

haiſt er mit jeynem namen, 

durch den der vnglaub wirt zerſtört 
—— ſtamme: 

o er thut on ſcheühen die ı | 

jo will der Baptı in —— ka 
mit feür vnd ander not, 

das nit verdienet hat. 


Das Gedicht, „Bon dem Luther ein nüw lied“ ®) 


betitelt, fei BR 
Ha lee al3 den beldenmütigen Warner vor Bapit 


Darumb jo er die warheit 
thud es durch ſchrifft a. — 
darub iſt er zu Rom verklagt, 
er wöll das volf verfüren. 


„Ein hübſch Lied“) grüß 
Ä Ä grüßt Lut 
Auserkorenen, der Bfaffen und Mönche x sr a Keil 


Got mocht nit Ienger fet 

Martinus Luter Hat Ai = * 

Es mocht nit in im pleiben 

die warheyt wolt er ſchreiben. 

a — noch auf diſen tag 

iſt münnich und pfaffen ei off 

In alle weite Tannen wer 

das er in jagt ir ſchande. 

a N ein redlich man: 

er wolt ſich gern befcheiden Yı 

ai alle jeinen fan, 

db man ımS Falich Find machen. 

— — gab 
rach: was ich gſchrieb 

darbey wil ich —8 a 

joltS koſten meinen leibe. 





.) Wardernagel III 377. 
2) Wackernagel III 379, 
?) Wackernagel III 380. 
) Wackernagel III 408. 
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Der fel fund ir mir nichts than, 

Got wird der gerechtigfayt bey jtan! 
2 Bor fürften und vor herren 

der Quter bejtund mit eren. 


Dank zollt der Dichter Friedrich dem Weijen, der Luther 


a neues lied vom Antihrijt zu Nom?) 


dankt Gott, daß er ſich der Shriftenheit erbarmt und Durch 


Ruther das Evangelium verfündigen läßt. — 
ons Meile jang 1523 eine „Berteütjchung des 
Saften Hymps: Christe qui lux:” ”) 
Chrijt, der Sn bijt 0.5 u tag, 
yet uns Wittenberg v g,_ 
ken wir recht dem Lichtes ſchein, 
ſo Martin Luther fieret em. 
Mir bitten, herr, dein haylig güet, 
das ſy vns Martin Luther bhüet, 
durch den du yetz an licht haſt brach 
des Bapſts geſetz, die finſter nacht. 
Vnnſer augen yes ar — 
ſum, der uns ver 
Sn faljhe leer vnd menjchen gſchwetz 
und auch durch Teüffeliſch geieh. c 
. Herr, unjer Schirmer jey vnd bley > 
das Martin Luther noch Fri) ſchreyb, 
den du erwedt haft vns zu gut, 
des beüt er dar jein leyb vnd blut. 
; r . u 
Konrad Kerns) fingt „ein hübſch enangelijch Lid“ voll 
Subel über die neue Zeit. 
Ain gnad reich zeit tjt fumen Daher, 
daift man hören gute mer, 
die ler gots ift erwachet, 
ift yber münid) vnd pfaffe gan, 
iy wainen oder laden. 
Martinus Luther ift ein köner man, 
ain groß ſpil Hat er gefangen an 
on wirffel und on Farten: 
Mer mit im dispudieren will, 
der heiligen ajchrifft thut er warten. 
Der Luther hats nit wol beſunnen: 
zu groſſen ere wer er wol kummen, 
het er dem pabſt thun ſchweige, 
Yin Cardinal wär er geworde 





2) Wadernagel III 409. 
) Wadernagel ILI 412. 
) Warernagel III 419. 
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vnd zu ainem bijchoff gweihet. 

Das hat Martinus nit wöllen-thon, 
darumb thut yn der bapjt in ban, 

er maint, er wöll in gar verdammen: 
Da fragt Martinus nit vil darnad), 

in brent der dhrijtlich Flamme. 

Vnnd wenn der Luther jo ungeredht wer, 
jein ler wer nit fummen bisher, 
zu Worms wers verdammet: 

da fajje jo vil der roten paret 
vnd aud der jhaube von jammet. 


Raphael ruft in dem „geiftlichen Wechter” 9: 


Sn finfterer naht da jchlaffen wir, 
bis daS es begund zu tagen jchier: 
Der Wechter an der Zinne lag, 
verkündet vns den hellen tag: 
Wacht auf zu Hand! 
es jcheinet die Sonn ins Teutſche Landt! 
Der wechter, Martin Luther genandt, 
der wardt von Gott dem Heren gejandt, 
Mit Heller ſtimm er rüfft und fchreit: 
„Shut Buß, ihr Teutjchen, wan es it Zeit, 
Schlafft nit zu fait, 
der göttlich fchein am Himmel glajt !“ 
Erasmus Alberus°) jagt 1546 im „newen lied von 


dem heilgen Wan Gottes, unjerm lieben Wat 5 
Suther, in Gott verichiepen“ 1 ater Doctor Martin 


Bisher ift er nechſt Gott dem Herr 
vnſer fridſchild geweſt, — 
hat vnſern feinden helffen wern, 
ſein gebet that ſtetz das beſt. 


Am Schluſſe des Gedichts mahnt er zu treuem Feſt⸗ 
halten am reinen Gotteswort. ß 


Johann Friedrich Petſch“ ſingt im „ſchönen chriſt— 


lichen Lied von dem ehrwirdigen Herrn D 
vnd feiner Lere”: gen Herin Doctor Martin Luther 


Martinus Luther Hochgelert 
it nun von vns genommen. 
Er Hat viel armer Leut befert, 
das fie in Himmel kommen. 


Er hat den rechten Weg zur Seligkeit, den Glauben 
gelehrt; wohlan, Chrijtenheit, 


1) Wackernagel III 430, 
2) Wackernagel III 896. 
) Wackernagel ILI 975. 
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bleib auf der rechten ſtraſſe, 
die dir Luther gezeiget hat! 


Leonhart Kettner) klagt in ſeinem „ſchönen newen 
Liede von herrn D. Martin Luthers ſterben“: 


Nun hört, ir Chriſten, newe mär, 
die ich euch ſing mit ſchmertzen, 

die vns auß Sadjen kummen her, 
O laßt's euch gehn zu hertzen. 

Ron dem ich fing, von dem ich) ſag, 
den wert ir ja wol fennen, 

will in nennen, 

Ron dem ich ftell mein Elag, 

wirdt grümbt an allen enden. 
Martinus Luther, der iſt tot, 

in fried und freud verjchieden. 

Der Gottes wort herfür bracht hot, 
auf erden vil gelitten 

Rons teufels und Welt büberey; 
allein von Chrifti wegen 

muß er fegen 

falſch leer vnd Teßerey 

mit Gott’ wort und ſegen. 


In warmen Herztönen beſingt er Luthers letzte Augen— 
blicke und bittet Gott, er ſelbſt möge fein heilig Wort be- 


ſchützen. 

Ein kleines ſatiriſches Gedicht aus dem Jahre 1618 
zeigt, wie ein Mann aus dem Volke, der Luther bewundert, den 
Zorn eines Pfaffen entfacht, welcher den Neformator dadurch 
herabzuſetzen ſucht, daß er Sagt: Luther führe immer nur die 
Schrift an, fie aber 6000 Bücher. 





IH. Martin Luther in der neueren Lyrik. 
Eine ſtattliche Reihe neuerer Dichter ?) hat ihre Harfe 


Luther zu Ehren gejchlagen. — 
Joh Golifr. v. Herder feiert Luther al3 den „mächtigen 


Eihbaum deutichen Stammes“, der im braujenden Sturme 
feſtſteht und grünt. 


1) Madernagel III 980. 

2) Bol. C. Müller, D. Martin Luther, Münden 1893. Mit Vorwort 
von Konfiitorialrat D. Leujchner. — Friedrich Braun, Martin Zuther 
im deutſchen Lied, Stuttgart 1883. — Sohannes Falk, Dr. Martin Zuther 
und die Reformation in Bolföliedern, Meimar u. Leipzig 1830. 
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U. Siejebrecht vergleicht Luther mi 

r mit d 

der Diseitagenben Wetterwolke ne — 

zum a: Br aufjchwingenden Aare. 5 
„Die Ulme zur Hirſau“, die ihre friſchgrü | 

hoc) über den Trümmerwänden des AL ee 


‚Ludwig Uhland an Luthers Niejengeftalt, welche die Klofter- 


mauern gejprengt hat: 
Zu Wittenberg im Klojter 
Wuchs aud ein —— 
Und brach mit Rieſenäſten 
Zum Klauſendach hinaus. 
D Strahl des Lichts, du dringeſt 
Hinab in jede Gruft! 
D Geift der Welt, du ringeft 
Hinauf in Licht und Luft! 


Schwungvoll beji | 
— g ſingt Albert Knapp den Glaubens— 
Kein Beſſ'rer kam ſeit apoſtol'ſch i 
. * e 

ALS du, der Mönd im — aneoeicih 
Dochherzig, mild, gewaltig, ohne Trug | 
a Adlerskraft zum ſchönſten Siegesflug 

in Gottesfürft im Glaubensitreiterzug! 


Adolf Shult3, der 1853 ei 
19, n Epos „Martin Luther” 
nee Sa ihn als den Schwan, "defien Sale 
u Eu rt Sahren Hus auf dem Scheiterhaufen geweis— 
Wie einſt Hans Sachs, jo grüßt i 
9 3%, jo grüßt in der Spr 
Tage Karl Gerof Luther als die ne rail 
Nun, Wittenberger Nachtigall | 
Laß Elingen deinen ſüßen Schall, 


Lab Ichmettern deinen hellen S 
Ob ihn dein Volk noch ören RN 


Aber nicht nur Luthers Perſönlichkeit i 
: RL: önlichkeit im allgem 
ct u Lyrik, nein, faſt um jedes Ereignis in feinem 
— er Wiege bis zum Grabe hat ſie ihre Blumen 
Luthers Geburt am 10. Nov 
J ember 1483 hat Emil 
* Denon Er preijt den schlichten Bergmanns 
ct En old der Wahrheit aus tiefem Schacht hervor» 
x Ist ie St. Martinus, deſſen Namen der Knabe erhält, 
ird auch er Held und Biſchof zugleich jein. 
Aehnlich feiert Johannes Falk Luthers Geburt. Er 


Slugichriften des Evang. Bundes. 193. 2 
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erzählt die Legende. von St. Martinus. Unter der Regierung 
des Kaijers Julian Apoftata reitet ein Dann aus Pannoniag, 
namens? Martin, in ein Dorf. Es iſt harter Winten Ein 
halbnakter Bettler fleht ihn um eine Gabe an. Wartin 
nimmt ſein Schwert und ſchneidet damit von jeinem Mantel 
einen Zipfel ab, den er dem Bettler giebt. In der Nacht 
darauf jieht er den Herrn mit der Dornenkrone vor ſich jtehen, 
mit einem Mantel angethan. Petrus, der neben dem Herrn 
jteht, fragt ihn, wer ihm den Mantel gejchentt habe. Der 
Herr antwortet: Martin jei eg gemejen. Er wendet ſich zu 
dDiejem und jpricht: AKA ER 
ſt bisher ein blinder Hetde, 
en meit, has ſteck' nun in bie Scheide! 
Gin Streiter Gottes joll auf Erden | 
Mein frommer Bijchof Martin werden? | 
Bom Traum erwacht, tritt Martin in ein Kloſter ein 
und wird fpäter Bilchof. Sold ein frommer Liebesheld joll 
auch Luther werden. KL BA 
ch — Cotta, die 1499 in Eiſenach „dem armen — 
knaben ihre Thüre aufgethan“, hat Fr be w SR Le 
in Erker Martins Laute kräftiger — 
———— dem Geſang bes Lieblings laujcht 
Ahnt fie, welder Töne Fülle, welcher Lieder —— — 
Einſt aus diejem Saitenijpiele durd) Die deutjchen Lande Ihallt: 
Luther Eintritt ins Angujtiner = Klojter au wu Ra 
15. Juli 1505 jchildert Karl Storch. Vorher ha e Lu 
noch einmal feine Freunde Rubianus, Eobanus und — 
Lange zu froher Tafel verſammelt. Den traurigen Luthe 
fragen die Freunde, was mit ihm ſei. — 
D bt ſich Martin ernſt und ſpricht: 
3 — * länger, Freunde, nicht, 
Trüb iſt mein Herz, ſchwer mein Gemüt, Sg 
Singt mir ein liebes Adjchiedslied — 
Reicht mir den Mund, reicht mir bie Hände, ... 
Mein ird’sches Freuen Hat ein Ende. 
Saft mih!... . Die Kloftergloden tönen, — 
Laßt mich mit meinem Gott verſöhnen! 


Unter Klagen und Bitten ſuchen ihn die Freunde bon 
diefem Schritt zurüczuhalten. Vergeblich. Er gebt. a 

E3 war ein Augenblid von höchjter Bedeutung, als — 
in der Univerſitätsbibliothek zu Erfurt die Bibel, an eine 
angeſchloſſen, fand. Allerdings erſt ım Kloſter lernte er thren Kr 
wirklich ermefien. Nobert Schmeil bejingt jenen „Hund“: 


. 
. 
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Alle Tage zog es fort 

Den Leſer nach dem heil'gen Fund, 
Bis er den ganzen reichen Hort 
Vergraben in des Herzens Grund. 


Luther im Kloſter zeigt uns Friedrich Schäfer: 


Bei Tag und Nacht, zu allen Stunden 
Liegt im Gebete er und ringt, 

Durch Falten will er es befunden, 

Ob es ihm damit nicht gelingt, 

Des Herzens Frieden zu erjagen, 

Die Ruhe, die er hei erjehnt. 

Wo iſt der Stab, hört man ihn fragen, 
An den ich meine Seele lehnt? 

Und jteh!, der Doktor Staupit nahet 
Und richtet auf den armen Mann: 
„Vergebung jedermann empfahet, 

Der Bott darım anrufen Fann. 

Du mußt, mein Bruder, den erfafien, 
Des Gnade unausſprechlich groß, 

Der wird did) nicht verzweifeln lafjen, 
Der jpriht dich von den Sünden los.“ 
Dies Wort: „Vergebung unfrer Sünden“, 
Wie es uns [ehrt die heil'ge Schrift, 
Das er bisher nicht Fonnt’ ergründen, 
Dies Wort ihn in die Seele trifft. 
Nicht Hält er ferner fich verloren, 

Cr faſſet Fröhlich frifchen Mut 

Und iſt von neuem jeßt geboren, 
Gejunden war das höchſte Gut. 


Derjelbe Dichter ſchildert Luthers Weihnachtsabend im 


Klojter. Im Gefühl jeiner Sünde Liegt Luther auf der Erde 


in verjchlojjener Zelle. Die Mönche iprengen die Thüre und 
verjuchen, ihn von jeinem Banne zu befreien. Erjt als ſie 
ein Lied zur Laute anftimmen, erhebt ſich Luther. 

Als Luther 1511 in Nom war, blühte dort fein Alters— 
genojje Rafael. Den ſchöuheitfrohen Süngling mit den langen 
Locken und den bleichen Süngling mit dem Blid voll innrer 
Glut führt und Karl Gerof vor Augen: 


Rafael, ein Himmtelsbote, lichtumfloſſen, göttlich-heiter, _ 

Martin, wie jein Name fündet, ein beherzter Gottesfireiter; 
Jenes Bahn ein jonnenheller, tojenduft’ger Maientag, 

Diejes Lauf ein Hochgemitter, Sturm und Blitz und Donnerjälag. 


Die Promotion zum Doktor der Theologie in Wittenberg 
am 18. und 19. Dftober 1512 befingen Dean a9 und 
Albredt Thoma; bei diefem lautet der Sc une: 
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Der Doktor, der der Chriſtenwelt 
Zu einem Lehrer ward bejtellt, 
Der Doktor, der mit mut'ger That 
Geheilt der Kirche Schaden hat: 
Das ijt der Doktor Luther! 
Richard Laurmann jchildert den Traum Friedrichs 
des Weiſen, welchen diefer in der Nacht vom 30. zum 51. 
Dftober 1517 hatte. Der Kurfürſt Jah, wie Engel ihm einen 
Mönch zuführten und um die Gunjt baten, daß derjelbe an 
die Thür der Schloßkirche zu Wittenberg jchreiben dürfe. Dies 
erzählt Friedrich am nächjten Morgen dem Herzog Hans. 
So jhrieb er denn — ich gab es zu — 
Mohl eine Schrift mit Zeichen groß, 
Daf ich fie las von diefem Schloß, 
And feine Feder war jo lang, 
Dat; bis nad Nom die Spite drang, 
Durhdrang des großen Leuen Ohr 
Und hub die dreifach' Kron' empor 
Auf Papſtes Haupt. Die wankte ſehr, 
Und alle Fürſten ſprangen her, 
Die Kardinäle liefen zu; 
* Anliefen wir aud), id) und du. | 
Bon der Niejenfeder gejtochen, brüllt der Löwe laut auf 
— U 
und ruft zum Kampf gegen ven Mönch. Die Fürſten 6 
ie F hne ſie zerbrechen zu können. Auf Friedrich 
die Feder an, ohne ie — 8 Be... 
Stage, woher fie jei, antwortet der Mönch: vor hundert J en 
babe man ſie im Böhmerland gefunden, ein alter Lehrer ha 


fie ihm gegeben. Ba die 8ß —1 

. Dftober 1517 ſchlug Luther die 95 The) 
das nie: ar der Schloßkirche zu Wittenberg. Died 
waltige That bejingt Rudolf Kögel in feiner redemäch 
tigen Weije: 


23 iPaen. Veöpergloden läuten ein. f 
Sn en Wener, Junfer Febt ein Mönd mit Fadelfchein. 3 
Möndlein! Möndjlein!“ — Dod) er breitet betend jeine Rolle aus, 
Fünfunbneungig Thejen ſchlägt er an das alte Wotteshaus. Ruh 
Mächtig drohnt es, prächtig tönt es durch Det Nachbarſtädte )r 
Scheuen Blides jchlägt Herr Tebel feinen Ablabfajten zu. _ 
Mächtig wogt’s bis an die Alpen, ihwillt DiS an den Tiberjtrom, 
Und des Vatifanes Veſte zittert ſamt bem Peterbom. 
In den Satatomben rügrt fich aller Heiligen Geben, — 
An den Himmel klopft bie Botichaft, und die Engel jubeln . 
Alfo werden Städte, Länder, Gräber, Himmel neu bewegt, lägt 
Wenn ein Mann die Thefen Gottes an die Thür der Kirche ſchlägt. 


Denfelben bedeutungsvollen Tag ſchildert Sriedrid 
von Sallet: 
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Luthers Gegner aus den Sahren 1518 und 1519, den 
jtolzen Kardinal Cajetan, den glatten Höfling Miltiz und den 
bochgelehrten Dr. Ed, charakterisiert Sriedrih Braun: 


Wohl bringt auch heute jedes Jahr 
Dir neue Feinde mit: 

Du, Luther, wandelit durch die Schar . 
In hehrem Siegerſchritt; 

Hebſt hoch das Evangelium 

Und kündeſt laut der Gnade Ruhm — 
Umſonſt bemüh'n fie fich zumal, 

Es drängt dich Feiner weg, 

Kein Weltmann und fein Kardinal, 
Kein kluger Doktor Ed! 


Alice Freiin von Gaudy läßt uns dem Gejpräd 
Luthers mit Cajetan laufchen: 

„Wahrheit, Kardinal! Der Menſchen Satung überzeugt mich nicht!“ 
Finſter blidt ihm Gajetanus in der Flammenaugen Licht. 
Nach der Thür weilt die beringte Nechte jet mit offnem Hohn, h 
Und in jeiner Sprade grollt er: „Plumper deutiher Bauernjohn! 
Felter Schritt, Die Angeln knirſchen. Cajetanus ift allein. 
Seine zarten Hände wärmt er fröftelnd in des Feuers Schein. 
Solchen Mut und ſolche Klarheit — ſolche Augen jah ich nie. 


Sprühten eines Dämons Blide? Medicäer !), fürdte fie!“ 


Den Schenten Eberhard von Erbach, der Luther fangen 
will, aber jelbjt Luthers Gefangner wird, führt ung Paul 
Heyje vor die Seele. Im Auftrage feines Gönners, des 
Erzbiichofs, iſt Eberhard ausgezogen, Luther, den Ketzer, zu 
uchen. In einem Wirtshaufe, wo er rajtet, erfährt er, daß 
Luther des Weges von Wertheim kommen werde. Plötzlich 
hört er in der Stille der Nacht im Nebenzimmer einen Mann 
jo innig jingen und beten, daß er, davon überwältigt, die 
Thür aufjtößt, um feinen Nachbar zu betrachten. Ein fahrender 
Junker in ſchlichtem Neiterwams! Sie unterhalten fi mit 
einander. Als der Morgen graut, Sagt der Schent, er müſſe 
bon dannen. 

„Den Doktor Luther, dem Antichrift, 
Wil ich den Weg verlegen, 

Doch da Ihr jeid ein Heiliger Mann, 
Gebt mir zum Werk den Segen!“ 
„„So Ihr nicht mehr zu fchaffen Habt, 
Das könnt Ihr näher finden; 

Auf den Ihr fahndet, er fteht vor Eud), 
Ihr mögt ihn greifen und binden.““ 


) Leo X. aus dem Haufe Medici. 
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Da ftürzen dem Schenfen Herrin Eberhard 
Die Thränen über die Wangen. 

„Euch wollt’ ich fahen = barmberziger Gott, 
Nun Habt Shr mi gefangen! _ _ 

Hilf Himmel, was wird der Erzbijchof, 
Mein hoher Gönner, jagen, 

Hört er die ſächſiſche Nachtigall 

Sm Odenwalde jchlagen!?) 

- Adolf Böttger jchildert, wie Kurfürſt Friedrich Der 
Meile nah Schluß des Kölner Neichstags dem Crasmus 
von Rotterdam begegnet und diefen nach jeiner Meinung über 
Luther fragt. 

Grasmus erwidert mit ernjtiem Wort: 
„Lutheri Glaub’ ijt ein feſter Hort, 

Was er behauptet, das zündet und trifft, 
Es ſtimmt überein mit der heiligen Schrift!“ 


Der Kurfürſt fragt betroffen, warum Papſt, Biſchöfe und 
Pfaffen ihn dann verfolgen. 
Erasmus lacht: „Herr, das iſt klar, 
Freund Luther ſpricht wie der Spiegel ſo wahr, 
Und durch die Wahrheit ließ er denn auch 
Drei große Sünden zujchulden jih fommen: 
Dem Bapite hat er die Krone genonmten, 
Dem Biihof den Stab und den Pfaffen den Baud).” 
Am. 10. Dec. 1520 verbrannte Luther vor dem Eljter- 
thor zu Wittenberg die Bannbulle Leos X. Dieſe Fühne 
That verherrliht Gottlieb Weitbredt: 


„Der Bannftrahl, den der Papjt gejandt, zu brennen und zu morden, 
Der ift ins Feuer felbft geftürzt und ift zu Ajche worden.“ 


Dasselbe Ereignis bejingen u. a. Karl Stord), 


Ft. Schäfer und Adolf Schult3. Lebterer fagt: 


And was der Papſt gejchrieben, 
Das ward der Flamme Naub, 
Und übrig ijt nur blieben 

Ein einzig Häuflein Staub. 
Jedoch Martini euer, 

Das brennt noch immerdar: 

Es leuchtet ſtets in neuer 
Verjüngung hell und klar. 


Auh Friedrih Schiller hat jeine Harfe zu Preis 
und Ehren der Neformation gejchlagen: 


Schwere Ketten drüdten alle 
Bölker auf dem Erdenballe, 


5 Denfelben Vorfall befingen W. Ehrke und Karl Gerof. 
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AS der Deutiche fie zerbrad, 
Fehde bot dem Batifane, 
Krieg ankündigte dem Mahne, 
Der die ganze Welt bejtad) ! 


Die Nachricht vom Banne macht Luther nicht verzagt, er 
eht ins Freie und jingt mit Freuden einen Pſalm. Der 
—* fragt ihn, ob er denn die böſe Zeitung vernommen habe. 
Er antwortet: 


Ja ſo, die Zeitung von dem Bann, 
Allein die geht mich gar nichts an, 
Was ſoll ich drob mich grämen? 

Nicht ich, nein, der Herr Jeſus Chriſt 
Vom Papſt zu Rom gebannet iſt: 
Mag er's zu Herzen nehmen! 

Wenn er, der ſtarke Gottesſohn, 

Sich ſtoßen läßt von jeinem Thron, 
Ich kann ihn drauf nicht halten; 
SH ſinge Hier in guter Ruh 
Und jehe meinem Sejus zu 
Und lajje ihn nur walten. (Zudwig Grote.) 


Um 21. März 1521 wurde Luther auf den Reichstag 
nad) Worms geladen. Luthers Freunde, an Hus’ Ende ge- 
denfend, juchten ihn zur Flucht zu bereden. Er aber antwortete: 


Was redet ihr von Fliehen 

Und was von Todesnot ? 

Und kröch' ich auf den Sinieen, 

Sch ftellt! mich dem Gebot! 

Und machten fie ein Feuer 

Vom Elbftrand bis zum NhHein, 

Und jäh in Worms ein Teufel 

Auf jedem Biegelftein: 

Ich wollte dennod kommen, 

Die Fahrt ijt mir nicht feil; 

's iſt für der Chrijten Frommen, 

's ift für der Kirche Heil! 
(Albredt Thoma.) 


Bei dem Dorfe Pfiffligheim in der Nähe von Worms 


steht eine uralte Ulme. Unter dieſer ſoll Luther auf der Reiſe 


zum Reichstag nach Worms gerajtet haben. Karl Gerot 
hat jie bejungen. Im Herbit 1870 brach fie der Sturm 
— noch iſts ein mächtiger Stumpf —: 

Ein Zeuge alter Herrlichkeit, 

Ein Mahner für die neue Zeit, 

Der zu den jpäten Enteln jpricht: 

„Vergeſſet euern Luther nicht! 

Und Haltet Stand in Sturm und Not, 

Ein fefte Burg ift unjer Gott!“ 





DAR. 


Den in Worms einziehenden Glaubensfürjten grüßt 
Hagenbad: 

ieh ein durch die erlauchten Thore, 
Umjubelt von des Volkes Chore, 
Zieh als ein Fürſt ein in die Stadt, 
Die feinen deinesgleichen Hat! 
Nimm ein den Nang, der dir gebühret, 
Gott jelber hat dich eingeführet, 
Der did, o Fürft, zu Fürften rief, 

. Er fiegelt deinen Adelsbrief! 


Luthers Seelenftimmung vor der entjcheidungsvollen Stunde 
Ihildert padend Theodor Körner: 

Die Glode tönt, die Fürjten find verjammelt — 
Der Augenblid iſt da, der es entjcheidet, 

Ob Menſchenſatzung triumphieren joll, 

Ob Gotteslehre, groß und herrlich, jiegt. 
Bor ftolze Fürſten joll ich fühnlich treten; 
Getreuer Gott, hör’ einmal noch mein Fleh'n, 
Laß mic noch einmal mutig zu Dir beten, 
Dann will ich Fröhlich jelbjt zum Tode geh’n! 

Luthers gewaltigem „Sch kann nicht anders” am 18. April 

1521 bat Julius Sturm ein Sonett gewidmet: 
Du ſtandeſt feft, den Himmtel über Dir, 
So ehern fejt, wie Rietſchel ſchuf dein Bild, 
Ein echter Held, die Wahrheit dein Panier, 
Ein Leu an Mut und wie ein Lamm jo mild, 
Auf hohem Haupt den Helm des Heils als Hier, 
Gededt von deines Glaubens goldnem Schild. 

Die ehernen Worte: „Hier jtehe ich, ich kann nicht 
anders, Gott helf mir! Amen!" haben Dstar Pant zu 
jeinem marfigen „Subiläumgliede” begeijtert, daß er zum 
10. November 1883 gedichtet. ’ — 

Am 4. Mai 1521 reiſte Luther in Geſellſchaft von Ams—⸗ 
dorf und Petzenſteiner, einem Auguſtiner Ordensbruder, von 
Worms heim. Unter einer Buche bei Altenſtein im Thüringer 
Walde raſtete er. Ein Haufen Berittner des Kurfürjten 
Friedrich von Sachſen fiel ihn an um entführte ihn nad) 
der Wartburg. Dieſes Begebnis ſtellt Friedrich, Braun 
im „Ueberfall“ lebendig dar. Die „Lutherbuche beſingt 
Ludwig Bechſtein in einer formſchönen Kanzone. 

Emil Rittershaus feiert die Wartburg!) als den 
„Brautfaal der Romantik“ und als die „Wiege für ven 
Geiſt der neuen Zeit”: 


1) Auch Karl Gerof hat die Wartburg bejungent. 
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Burg, in deinen fejten Mauern hat ein edler Nittersmann 
Sid das jcharfe Schwert gejchmiedet, das im Streit den Sieg gewann! 
Alte Zeit, Die Zeit der Träume! Ihre ftärkite Säule Brad, 
ALS der Ew'ge — Dank dir, Luther! — deutich zu unjerm volke ſprach, 
Als im kleinen Wartburgſtübchen ſaß der große Proteſtant 
Und herab auf Trug und Lüge ſeinen Donnerkeil geſandt. 
Alte Zeiten, neue Zeiten reichen ſich die Hand in dir, 
Wartburg, aller deutſchen Burgen beſte Perle, Kron' und Zier! 
Karl Gerok beſingt den „Junker Georg“: 
Sein Auge blitzt vom Adel des echten Ritterſtamms, 
Ein Herz ohn' Furcht und Tadel ſchlägt unterm Ritierwams, 
Er führt vereint im Schilde die Kraft und auch die Milde 
Des ſtarken Leu'n, des frommen Lamms. 


Guſtav Schwab's geiſtvolles Gedicht, „Mönch und 
Nonne”, zeigt, wie Luther auf der Wartburg aus Natur 
und Bibel lernt: 

Ein Biſchof ſoll unfträflich rein, 
Soll Mann von einem Weibe jein! 


Die Bedeutung der Zutherbibel bringt Konrad Ferdinand 

Meyer (in „Huttens lebten Tage“) zum Ausdrud: 
Wie gerne hör’ ich Div, mein Luther, zu! 
Wer braucht das Wort gewaltiger als du? 
Auf einer grünumwachſnen Burg verftedt, - 
Haft du den Duell des Lebens aufgedert. 
Die heil’gen Fluten, oft von mir belaujcht, 
Sp heimijch haben fie noch nie geraujcht! 
Des Heilands unverwelkliche Geftalt, 
Sie jchreitet heut’, von deutjchen Korn ummallt; 
Die edle Stirn, den unbefledten Mund 
Umfließt des Nordens frijcher Heimatsgrund ; 
Der Meister fteigt in unfrer Fiicher Boot 
Und jegnet unjern Wein und unjer Brot. 
Der Schöpfergeift, um blonde Häupter flammt 
Er hell und weiht fie zum Apoſtelamt. 
Und durch der Sprachen braujendes Getön, 
Wie Hingt das Erz der deutjchen Zunge ſchön! 


Den „Bilderſturm“ zeichnet Adolf Schults. Gut iſt 
die Charakteriſtik des dem Schönen feindlichen Bodenſtein von 
Karlſtadt: 


O ödes Herz, wie biſt du arm, 

Das nicht vermag zu fühlen, 

Wie auch im Hauch des Schönen warm 
Die Lüfte Gottes jpielen! 

D armes Herz, wie bift du leer, 

Das nicht vermag zu fafjen, 

Wie auch in edlen Künften er 

Das Licht will leuchten laſſen! 
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Auf dem Wege von der Wartburg nad Wittenberg rajtet 
Luther am 3. März 1522 ım „Bären“ zu Jena noch in 
Rittertracht. Zwei Schweizer Studenten, die den berühmten 
Brofeffor in Wittenberg gern iehen und hören wollen, kehren 
auch hier ein. Aufmerkſam betrachten fie den munperlichen 
Mann, der ihnen bald ei „bochgeborner Ritter“, bald em 
„tiefgelahrter Magifter zu jein jcheint. Einer von ihnen, 
Sohannes Keßler, jpäter Reformator von Sankt Gallen, hat 
dieie Begebenheit in jeinem Tagebuche aufbewahrt. Rudolf 
Kittel und Hagenbach haben ſie anziehend behandelt. 

Die Gifterzienjer in Walkenried lebten alle Tage berr- 
lich und in Freuden. Einjt Fam Die Nachricht: der jtrenge 
Auguftiner, Martin Luther, werde zu Beſuch kommen, um das 
Leben der Klofterherren zu prüfen. Prior und Mönche empfingen 
ihn glänzend. Nach lederem Male erging man ſich ım Kreuz- 
gang. Am Boden lagen Bretter. Ein Hund, der vorweglief, 
verschwand vor Luthers Augen. Luther bleibt jtehen und wird 
jo vor ſchwerem Mißgejchid bewahrt. Noch heut zeigt man Die 
„Zutherfalle”. Den Vorfall hat Friedrich Sch äfer beſungen. 

Auch in Wittenberg hatte die Peſt ihren Einzug gehalten. 
Trotz der Warnungen ſeiner Freunde und ſeiner Frau 

Greift er zum lieben Gotteswort, 
Zum heil'gen Kelch und Brot, 
Und eilt zu ſeinen Kranken fort, 
Ein Zebensheld im Tod... 
Totbleiche Lippen lispeln eis: 
„D teurer Mann, dem Herrn fei Preis! 
Du lebſt, was du gelehrt!” (Georg Zinjer.) 
„Den Proteft zu Speyer“ am 19. April 1529 bringt 
Sriedrih Braun zum Ausdrud: 
Ihr Herren jollt es wijjen: 
Mir geben gerne nad), 
Nur nicht, wo das Gewiljen 
Sn uns fein Amen jpradh! 
Das läßt fi) nicht regieren 
Bom Kaifer und vom Neid — 
Darum, wir protejtieren 
Bor euch und wider euch! 
Nun ſetzet euch zur Wehre 
Und ſprecht von Friedensbruch — 
Uns gilt des Heilands Ehre 
Mehr als des Neihstags Sprud! 
Mir wollen weiter tragen 
Der Wahrheit Feuerbrand, 


Und Heller noch ſoll's tagen 
Ringsum im deutjhen Land! 
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Während des Reichsſtags zu Augsburg war Luther auf 


der Veſte Koburg, da er als Geächteter nicht auf dem Reichs— 
tag erjcheinen durfte. Wie er da für die Seinen gebetet, 
ihildert Karl Gerok: 


Das iſt der rechte Gottesknecht 

Sm Leiden wie im Thun, 

Bereit, jo wie's dem Herren recht, 

Zum Streiten oder Ruh'n, 

Das iſt der rechte Feldhauptimann, 

Des Ruf man weithin laujcht, 

Des Geijt, läg' auch fein Leib im Bann, 
Sn feinen Fahnen rauidt. — 

Der kurſächſiſche Junker von Zeſchwitz hatte 1534 dem 
Berliner Handeldmann Hans Kolhas zwei Pferde unvechtmäßig 
nit Beichlag belegt. Diejer hatte een Prozeß gegen den 
Junker begonnen, aber kein echt gefunden, Nun wütete er 
rachedurjtig mit Raub und Brand in ganz Sachen. Richard 
Weitbrecht hat dieſe Begebenheit zum Gegenſtande einer 
Dichtung gemacht. Ber Mitternacht kommt einjt Kolhas zu 
Luther, der über jeinen Büchern am Schreibtijch fit. Erſtaunt 
über diejen Bejuch, hält Luther ihm jeine Frevelthaten bor. 
Kolhas entſchuldigt ſich: 

Ein Junker war's, der Unrecht mir gethan, 
Drum ward mit Sammetpfoten er behandelt, 
Und jo ward ich, ein friedjam ftiller Mann, 
Sn einen Näuberhauptmann jäh verwandelt. 

Luther entgegnet: 

So joll der Junker auch fein Unrecht büßen! 


Kolhas iſt glüdlich, er will gehen, hält aber plößlich inne 
und bittet Luther um das heilige Abendmahl. Luther fragt ihn, 
ob er bereit jet, dem Junker jeine Schuld zu vergeben. „Nein, 
nein!“ ruft dieſer troßig. Luther erinnert ihn an Chrifti 
Worte von der Bereitwilligkeit zur Vergebung. Ueberwunden 
erklärt Kolhas: 

Dem Junker jei vergeben und verzieh'n! — 
Schon dringt der Morgenfonne erjter Strahl 
Mit hellem Schein herein in Luthers Zimmer, 
Da geht der Mann, verjöhnt durch Christi Mahl, 

Auf jeinem Antlit liegt ein Friedensichimmer! 

Luthers häusliches Glück ſchildert Julius Krais: 
Sein Weib ſchließt wie die Myrte 
Treuliebend ſich an ihn. — 
Die Kinder gleich den Ranken 
Des Weinſtocks ihn umblüh'n. 
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Menn fie um ihn, den Vater, 
Sm ftillgewordnnen Haus 
Sich abendlich verfanmeln, 
Ruht er von Sorgen aus. 
Da jhweigt das Kampfgetümmel 
Dem Helden in der Bruſt, 
Es geht ihm auf der Himmel 
Sternhell in jel’ger Luſt. 
Durch heitere Gejpräche mwürzt er den Freunden das 
Mahl. Dffen jteht jein gaftliche® Haus den Fremden; Armen 
und Kranken ijt es ein ZufluchtSort. In ftillen Stunden übt 
er die edle Muſika, zu deren Preiſe er ſelbſt ein Lied ge— 
dichtet. Sorglich pflegt er im Garten Blumen und. Bäume. 
Bon folchem ftillen Gluck kehrt er geſtärkt und innerlich heiter 
in den Kampf zurück. 
Luther konnte mit Kindern ein Kind ſein, das zeigt der 
herzliebe Brief, den er 1530 an ſein Hänschen ſchrieb. Karl 
Rudolf Hagenbar hat ihn in hübjche Neime gefaßt: 
Sch weiß ein gar freundlid” Gartenland 
Mit lustigen Wieſen drin, 
Trauf.wahjen Bäume allerhand 
Recht nad) der Kinder Sinn. 
E3 tummeln die Kinder jih auf dem Plan, 
Geſchart jo fröhlich zuhauf, 
Sie haben güldene Nödlein an 
Und lejen die Früchte jich auf. 
Die Kleinen, fie jpringen wohl auf und ab 
Sm freien, weiten Naum, 
Die Großen, fie reiten in vollem Trab 
Auf Pferden mit güldenem Zaun, 
Sch jah den Garten; drin ftand ein Mann, 
Der Garten, der war fein; 
Den fragt’ ih: „Lieber, jag mir an, 
Mes find die Kinderlein?“ 
Das aber ſprach: „Die Kinder find’s, 
Die beten und lernen gern.” 
Sogleich gedacht’ id) meines Kind's 
Und Sprach zu dem gütigen Herrin: 
„HBab’ aud ein Söhnden, lieber Mann, 
Das Hänschen Zuther heit 
Und fi) des Betens, jo gut es kann, 
Des Lernens auch befleißt.“ 
Da Sprach der Mann: „ES fahre jtets 
Dein Söhnden aljo fort, 
Dann fommt’3 mit Hilfe deö Gebets 
Einst auch an diefen Drt!! 
Drum, liebes Kind, hör’, was ich bitt’, 
Bet’, lerne, bleibe jromm; 
Sch bringe dir einen Jahrmarkt mit, 
Wenn ich wieder nad) hauſe komm'. 
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Erasmus Alber ba 


DEN ß 
rechte feinen Ton uther um guten Nat über den 


‚ in dem er den Fürſten predigen jollte, 
Der Luther ſprach: Macht's auf ei 
uthe ht's auf ein Haar, 
Als gält's der groben Bauernſchar: 
zenn was für die iſt gut, ich dächt', 
Das ſollt' aud) fein dem Fürften recht! 


(Sagenbad.) 


Durch Geſang und Saitenſpiel hat ſich Luther die S 
orgen 
aus dem Herzen geſungen. Dies Rezept hat er allen ——— 
empfohlen und Julius Sturm fingt es ung ing Herz: 


So merkt denn, was der Luther fprad), 
Und ſeid ihr traurig, thut a i 
Und fingt euch frei von Sorg’ und Bein, 
Denn Chriften jollen fröhlich fein, 
Damit die Welt an ihnen ſchaut, 

Da glücklich ist, wer Gott vertraut! 


Am 20. Sept. 1542 ftarb Lenchen, Luthers Töchterlein. 


Vol ‚Ergebung beugte er fich unter Gottes Willen, wie eben- 
falls Sultius Sturm hl 


ALS das Volk kam, um mit ihm zu Hagen 
Und Lenchen nad) der Nuheftatt Kae 
Nief er gefaßt: „Laßt euer Trauern fein, 
Zum Himmel ſchickt' ich eine Heil’ge ein. 
Ich gab fie ihm, wie er fie mir gegeben; 
Wer alfo ftirbt, der Hat das ew'ge Leben.” 


Einjt fuhr Luther mit Jonas über Land. Ein Bettler bat 
je um eine Gabe. Wohlgemut warf ihm Luther jogleich 
zwei Groſchen zu. Jonas drehte das Geld erſt lange in der 
Hand Hin und ber und gab endlich einen Dreier. Er meinte, 
Gott werde die Gabe einst vergelten. Luther ftrafte ihn: 
Herr Doktor, wißt Ihr denn noch nicht, 
Daß Gott nur HE De feohen Ga 


Und wer nur leihet auf Gewinn, 
Hat wahrlich feinen Lohn dahin? 


(Hagenbad.) 
, Eines Abends ftand Luther befümmert am Zenfter. Ein 
Vöglein Fam geflogen, fette fich auf einen Zweig und barg 
einjchlummernd fein Köpfchen tief im Flaum. 


Da ſprach der Luther: „Weil's nun ſatt 
Und müd', ſucht es die Schlummerftatt, 
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Bertraut dem Höchſten ftill und Tragt 
Nicht lang, was fommen wird, wenn's tagt, 
Und hält auf feinen Zweiglein bier 
Im Schlaf noch eine Predigt mir.“ 
ind danfend blidt der fronme Mann 
Mit leuchtenden Augen himmelan, 
Qegt auf das Herz die Hand und ſpricht: 
„Herr, Du bift meine Zuverſicht!“ 
(Sulius Sturm.) 


Luthers Treuherzigkeit im Umgang mit den geringjten 
Leuten aus dem Volk beleuchtet Julius Sturm: Elſe, Die 
einst als Kindermagd Luther auf den Armen getragen, tlagt 
ihm ihre Seelenpein: fie habe ſich, an Gottes Liebe ver: 
zweifelnd, dem Teufel ergeben. Luther tröjtet fie und fragt: 


„Hör, Elfe, kannſt du ohne Bedenken 
Magiiter FröjchelS Nod mir ſchenken?“ 

„Ach, Lieber Herr Doktor, was fällt Euch ein? 
Herrn Fröſchels Rock ift ja nicht mein!” 
„Er! zuft der Doktor, „Das mein’ ich eben; 
Mas nicht dein eigen, kannſt du nicht geben! 
Du bijt nicht Dein, du bijt getauft, 

Mit- Chrifti Blut vom Teufel erfauft. 

Du bijt des Herrn und kannſt mir’s glauben, 
Der lädt ſich nichts von Teufel rauben !‘ 

Da drüdt Frau Elfe Herrn Luther die Hand 
Und Hat den Teufel zu Chrijto gejandt; 

Der aber hat fluchend die Flucht genommen 
Und ift von Stund an nicht wieder gelommen. 


„Das lebte Ja“ Luthers auf die Frage der Freunde: 


„Ehrwürd’ger Bater, ift im Sterben 
Noch Jeſus Chriftus euer Hort?” 


bat Adolf Stöber verherrlicht: 
/ „Es hing mit feſtem Ja und Amen 
Sein Herz am Evangelium, 
Der Name über alle Namen 
War ihm das Höchfte Heiligtum.” 


Luthers Wappen war ein jchwarzes Kreuz in einem roten 
Herzen. Diejes befand ſich in einer weißen oje, Das Ganze 
auf himmelblauem elde, umrahmt von einem Goldring. 
Sinnig deutet und bejchreibt es uns Friedrich Braun: 


„Das tft Zutheri Siegel — 
Ein edler Wappenjchild ! 
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Das iſt der Seele Spiegel 
So ſtark und rein und mild! 
Fürwahr ſolch Wappen ziere 
Auch’ unſer Haus und Herz — 
Das Kreuz in Nojen führe 
Uns heilig himmelwärts!“ 


An Luthers Grab endlich führt uns Hagenbad; da 
finden wir Kaifer Karl V. an der Gruft des alten Gegners: 
Am Grabe fteht der Kaiſer, tiefgerührt. ; 

„Auf denn! und räche dich an den Gebeinen, 
Den Flammen gieb fie preis, wie ſich's gebührt !’ 
So hört man aus der Diener Troß den einen. 
Der Kaifer ſpricht: „Den Krieg hab ich geführt 
Mit Lebenden; um Tote laßt uns weinen!" 


So haben deutsche Dichter alter und neuer Zeit Luthers 
Leben, Wirken und Kämpfen bejungen. Nach manches Lied 
wird im Laufe dev Jahrhunderte zu feinem Ruhme ertönen. 
Möge e3 den deutjchen Poeten gelingen, Luthers Heldengeitalt 
unſerm Volke immer Elarer vor Augen zu malen und immer 
wärmer ins Herz zu Jingen. Denn der Geiſt Luthers iſt der 
Geiſt des Evangeliums, der Geiſt der Kraft und Freude, der 
uns über die mannigfachen Nöte unfrer Tage, über Schmerz 
und Tod wie auf Adlersichtwingen emporhebt an des Heiland 
Herz. Wohlan denn! Veherzigen wir, was Karl Gerok 
zum Lutherfeſte 1883 gejungen: 


Kirche Luthers, bleibe im treu, 
Merd in jeinem Getite neu, 
Der nad) finjt’rer Mitternacht 
Dir den Frühling wiederbradt! 


Seit St. Paul fein Blut vergoß, 
War fein Knecht des Herrn jo groß, 
Keiner hat's mit Freund und Feind, 
Gott und Welt fo treu gemeiut. 


Dentjches Volk, in ſtolzem Ton 
Nenn’ ihn deinen beften Sohn, 
Einen deutjchern ſahſt du nicht, 
Seit man Thuiskon's Sprache ſpricht. 





) Bol, Luthers Brief an Spengler in Nürnberg v. 8. Juli 1580. 











Be 


Deutſch fein Name, deutſch jein Blut, 
Deutſch jein Troß und Mannesmut, 
Deutich jein frommes Kinderherz, 
Froh in Gott im Ernſt und Scherz. 


Martin Yuther, Mann von Erz, 
Feuergeift und Fellenherz! 
Hord, das Fejtgeläute ruft, 
Steig’ empor aus deiner Gruft! 


Carl Braun's Verlag in Leipzig. — Druck von Lippert & Co, Naumburg a. Ss. 
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